
jedenfalls	auch	bei	den	jüngsten
Revolutionen	gegen	diktatorische
Langzeitherrscher	keine	Rolle
gespielt.	Weder	in	Algerien	noch
im	Sudan.	Im	Gegenteil.	Im	Sudan
hatten	islamistische	Despoten	das
Land	dreißig	Jahre	in	ihrer	Gewalt
gehabt,	ehe	die	jungen
Sudanesinnen	und	Sudanesen	im
Frühjahr	2019	mit	ihnen	endlich
Schluss	machten.	Bei	meinem
Besuch	in	Khartum	sagte	mir	einer
dieser	erfolgreichen
Jungrevolutionäre	kurz	und
knapp:	»Nie	wieder	Islamisten.	Nie
wieder	Religionsdiktatur.	Von	all
dem	haben	wir	die	Schnauze	voll!«
Selbst	glaubensstarke	Sudanesen



sehen	ein:	zu	viel	Islam	in	der
Politik	schadet	dem	Land.
Darüber	hinaus	hat	diese
Revolution	an	einer	im	Westen
weit	verbreiteten	vermeintlichen
Gewissheit	gekratzt.	Die	islamische
Welt	unterdrücke	die	Frauen,
heißt	es	bei	uns	gerne.	Auch	wenn
die	Annahme	nicht	ganz	falsch	ist:
Die	Aufstände	im	Sudan	erzählen
eine	ganz	neue	Geschichte.	Hier
waren	es	in	erster	Linie	Frauen,
die	sich	2019	an	die	Spitze	der
Erhebung	gestellt	haben.
Gewerkschafterinnen	und
Geschäftsfrauen	koordinierten	die
Proteste,	Lehrerinnen	und
Hausfrauen	führten	sie	an,



Studentinnen	standen	in	den
ersten	Reihen.	Bei	keiner	anderen
Revolte	im	Nahen	Osten	haben
Frauen	eine	derartig
entscheidende	Rolle	gespielt.	Von
starken	Frauen	und	mutigen
Studentinnen	und	Studenten
handeln	daher	die	beiden	Kapitel
über	den	Sudan.	Außerdem	zeigen
sie,	dass	in	diesem	wie	auch	in
anderen	Ländern	des	Arabischen
Frühlings	die	Aufstände	von	langer
Hand	vorbereitet	waren.	Sie
kamen	also	alles	andere	als
überraschend,	wie	im	Westen
gerne	verbreitet	wird.
Wie	also	sieht	es	aus	mit	der	viel
proklamierten	Zeitenwende	in	der



arabischen	Welt?	Wie	geht	es
weiter?	Geht	es	überhaupt	weiter?
Bei	diesen	Fragen	konnte	mir	in
Ägypten	keiner	meiner
Gesprächspartner	wirklich
weiterhelfen.	Schulterzucken.
Ratlosigkeit.	Im	Sudan	herrscht
Unsicherheit,	in	Tunesien
Instabilität.	Eindeutige	Antworten
kann	das	Buch	daher	nicht	geben.
In	einem	allerdings	waren	sich	alle
einig:	Von	der	Europäischen	Union
erwarten	sie	kaum	mehr	Hilfe	in
Sachen	Demokratisierung.	Im
Stich	gelassen	fühlen	sie	sich:	»Am
Ende	unterstützen	die	lieber	das
Regime	als	uns.«	Nicht	nur	am	Nil
bekam	ich	diesen	Satz	zu	hören.



Der	Putsch	und	die	EU	–	ein
trauriges	Kapitel	in	diesem	Buch,
eines	über	Doppelmoral	und
Geschäftemacherei.
Um	das	Erbe	der	Revolutionen	von
2011	scheint	es	also	nicht	gut
bestellt	zu	sein.	Und	doch	–	es	tut
sich	etwas	bei	den	jungen
Menschen	in	der	arabischen	Welt.
»Wir	sind	noch	nicht	fertig«,	sagen
sie.	Vor	allem	wollen	sie	sich	nicht
länger	abspeisen	lassen	mit
»leeren	Versprechungen	und
kosmetischen	Veränderungen«,
wie	eine	Politikwissenschaftlerin
der	in	Paris	ansässigen
Organisation	»Arab	Reform
Initiative«	schreibt.	Der	Wunsch


